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senden, nämlich auf dem Rheine abwärts. Heute lädt man in der Regel in Mann¬
heim oder Straßburg die nach der Schweiz bestimmten Waren vom Schiff auf
die Bahn und schafft sie zu Lande dahin. Beide Rheinhäfen gelten zugleich für
die Schweiz als Handelsplätze. Auf dem Rheine gehen viel Weizenmengen der
Schweiz zu, ferner Kohle aus dem Ruhrbezirke, Steinöl, Mehl.

Deutsches Geld arbeitet viel in der Schweiz. Manche Bahn konnte nur
mit deutschem Gelde gebaut werden. Wieviel Millionen tragen aber die reichs-
deutfchen Reisenden alljährlich dahin! Dazu beziehen wir Uhren aus Neuenburg
und Genf, Seide aus Zürich und Basel, Baumwollstickereien aus St. Gallen.
Wir liefern der Schweiz jährlich für reichlich 400 Mill. M Waren und beziehen
von ihr für etwa 160—200 Mill. M. Waren. So beträgt unser Außenhandel
mit der Schweiz den dritten Teil des ganzen schweizerischen. So haben die
Schweizer wohl alle Ursache, sich gut mit dem deutschen Volke und Reiche zu
stellen. Mögen sie treu am Deutschtum festhalten. Dann werden wir stets
gute und getreue Nachbarn bleiben.

ill. Österreicb-Ungarn.
I. Die österreichischen Al p^enländer.

1. Die österreichischen Ostalpen.
Nach Osten werden die Alpen niedriger, denn sie breiten sich fächerförmig

aus; daher nehmen sie an Breite und Ausdehnung zu. Sie zerfallen nun erst
recht in viele einzelne Ketten und Gebirgszüge. Am weitesten nach Norden
zu find die bayrischen Kalkalpen mit der Zugspitze vorgeschoben. Südöstlich
vom Bodenfee erheben sich die Algäuer Alpen. Zwischen dem Inn und der Salzach
breiten sich die Salzburger Alpen mit dem W a tz m a n n aus. Nach
Osten zu schließt sich die Alpenkette des Salzkammergutes mit dem Dachstein
an. Nordöstlich davon legen sich die Österreichischen Alpen an, die
sich bis an die Donau erstrecken. Ihnen ist der Wiener Wald vorgelagert,
der bis nach Wien hin reicht. Südlich von dieser vorgelagerten Alpenkette er¬
heben sich nun höhere Gebirgszüge, welche die Mitte der Alpen bilden. Da sind
im Westen (östlich von den Graubündner Alpen) zuerst die Tiroler Alpen. Süd¬
östlich davon, durch das Etschtal (den Vintschgau) getrennt, erhebt sich der O r t -
l e r bis bald zu 4000 m Höhe. Östlich vom Brennerpaß ziehen nun die
Tauern hin; sie zerfallen in mehrere Abschnitte und reichen bis zum Sem¬
meringpaß. Die höchsten Gipfel der Tauern sind der Großglockner
(3800 m) mit dem Pa st erzengletsch er. Südlich von ihnen breiten sich
Kalkalpen aus. Sie zerfallen gleichfalls in mehrere Abschnitte. So finden wir
am Nordfuße wie am Südfuße der Alpen Kalkgebirge. In der Mitte finden wir
Urgestein, nämlich Granit, Gneis, Glimmer. Wie kommt das? In den mittleren
Alpenketten ist die frühere Kalkschicht bereits abgetragen und das tief liegende
Urgestein bloß gelegt worden. An den Seiten hat sich die Kalkschicht noch er¬
halten. Bleibt sie aber ewig erhalten?

2. Das Karstgebirge und die Dolomiten.

Der Jura ist ein langes Kalkgebirge; darin finden wir zahlreiche Höhlen
und Überreste vorweltlicher Tiere. Höhlen gibt es darin in großer Menge, kleine
und große. Wir wissen schon, wie das kommt. Das Wasser löst leicht den Kalk


